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HRekanntmachung

2 ur z Weiten Auflage .

Da dieser Kalender vom Schwarzwäld herab seinen Auslauf

genommen hatte , so kam er nach der zudringlichen her

Kalender auch in die Häuser etlicher Weltweisen . Diese haben

alsbald erachtet , dass dieser Kalender ein sehr bösartiges verderb —

liches Ungeziefer sei , welches die im Land so fröhlich und hell

aufblühende Aufklärung , wie ein giftiger Nebel , zu schädigen drohe .

Darum haben sich Einige der Edelsten und Weisesten , entglüht
von gerechtem Zorn und gedrängt von hohem Pflichtgefühl , auf -
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gemacht , und haben mit unerhörter Tapferkeit einen mörderlichen

Angriff auf den Kalender gethan . Einige haben ihn seiner Greuel

wegen , wie weiland dem Huss und andern Ketzern widerſahren ,
zu Asche verbrannt ; Andere haben ihn gezweitheilt , d. h. zer -

rissen , um ihn unschädlich zu machen . Und leztlich hat ein

Paar probirt , ob man ihn nicht ersäufen könne . Darum sind sie

hingegangen , und haben Artikel gegen den Kalender geschrieben .
In diesen mit vielem Talent und einem Leberfluss von Geist ge —
schriebenen Arlikeln haben sie klärlich und unwidersprechlich

dargelegt , erstlich dass dieser Kalender in Styl , Inhalt und Ten -

denz ein schlechter und ganz verruchter Kalender sei ; zweitens

dass dieses ganz gewiss wahr sei , und drittens dass kein Gebil -

deter daran im Geringsten zweifeln dürfe . Ein Artikel , auf der

Baar concipirt , wurde in den Seeblättern abgestossen ; der andere

drunten in dem Schullehrerblatt von Mannheim ; und zulezt ver -

sezte noch ein niedliches Pfälzerartikelchen dem heillosen Kalen -

der einen zierlichen Fusstritt , wenn er etwa noch nicht ganz todt

sein sollte . Aber man weiss ja , wie es mit dem Unkraut von

jeher gegangen ist ; entweder ist der Kalender nicht zu ertödten

gewesen , oder er spukt jezt , nachdem er umgekommen ist , 2ur

Strafe seiner Lasterthaten ; kurz , er hebt sein verruchtes Haupt ,
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wie mit Augen hier zu sehen ist , am hellen Tag wieder frech

empor , und beunruhigt in einer neuen Auflage den friedlichen

Landmann , so wie den aufgeklärten Städter . Obschon m1

Kalendermacher zu den bornirten Köpfen ört , welche äu

schwer auch nur zu einer leidlichen Einsicht zu bringen sind, 80

wurde er doch von der Wucht und Klarheit der Be meél

untnissen und Aussprücl in soweit übin jenen Zeitungser !
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mannt , dass doch das Gewissen ein wenig anſing sich zu regen .
In der ersten Gemüthsbeunruhigung fasste er nun , um seine

Schuld zu sühnen und das Aergerniss zu tilgen , den gemein -
nützigen Vorsatz , vornen an den Kalender jene wohlmeinenden

und wohlgeschriebenen Gutachten aus dem Ober - und Unterland

noch einmal abdrucken zu lassen . Er hoffte , dadurch könne das

Gift , welches der erste Kalender verbreitete , einigermassen ver —

dünnt und kraftlos gemacht werden . Ferner hätten diese Artikel

gleichsam als Nachtwächter , mit Laterne und Spies bewaffnet

diesem neuen ungezogenen Kalender beigegeben , verhüten 50llen ,
dass er in den Häusern der Ui — — kein Feuer anlege oder

Sonstigen Unfug treibe . Und endlich wäre es doch Schade , wenn

jene herrlichen Artikel , 50 t für alles Wahre , Gute und

Schöne , im Sturm der Zeit verwehen würden , da sie sich nur

auf leichte Blätter niedergelassen haben ; und somit sollten sie

in diesem plumpen Kalender abgedruckt werden , damit sie länger
halten . Allein nach kurzem Insichgehen liess der Verfasser des

Kalenders diesen schönen Rathschluss wieder fahren , theils aus

einem tadelnswerthen Wankelmuth des Herzens , theils aus so -

phistischen Umtrieben des Verstandes . Lezterer bel

lich mit vieler Zuversicht :
9
1

Si

sei Manches zu hoch , als

könne ; wer aber Versta

un verstehen

gememer Mann Sel ,

der lese gar nicht einen sol unge
1 lachten J nder , um sich

den Geschmack nicht zu Ferdler ben . 2 ) Seien jene Artikel über⸗ -

haupt so fein gefasst , dass es gegen den Anstand wäre , sie mit

einem so rohen unsaubern Kalender zusammen zu drucken , es

käme gerade heraus , wie wenn ein viers r Kohlenbrenner

oder Kaminfeger ein Paar zarte in weissem Atlas gekleidete
— — am Arm daher führen würde . 3) Müsste der Ver —

leger , welcher zum Druck des heillosen volkverführenden

hat , doch auch gar zu schamroth anlaufen ,Kalenders hergee
wenn er jene Bönntbelinen die auch seine Schmach oflen dar -

thun , durch den Di noch in die Welt hinaus n

müsste . S0 erwog der Verfses Da aber doch Gewissen

sich keinen Rauch vormachen und sich nicht geschweigen will
i

jenigen , welchelassen , so hat man einen 8
in ihrer Aufklärung und Grundsätzen nocl

dass sie noch der Stütze bedürfen gegen die Blendwerke und die

verſinsternden Anschläge des Kalenders , soll wenigstens hrlichU

der Weg gezeigt werden zu den Quellen, WO sie mit Kklarem

fest sind , S8S0

reinen V asser ihr Geistesaug waschen und le 1511
1e Artikel sind nämlich zu finden :

1) Seeblàtter . Januar 184d . Ny . 3. Charaktervoller Schrei
932
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der Entrüstung im Namen der heutigen Aufklärung , mit vielem

attischen Salz versezt .

2) Schulblatlt æt . Mannſeimer Abendæeitung . Februar
1844 . Vr . 6. Hitziger Anfall eines gebildeten Volksbildners , nicht
ohne viele Keuschheit.

3) ditto Nr . 33 . Ein kurzer nach Licht seufzender Seufzer
eines Weisen am Neckar .

Nachträglich : 4 ) Aitt˙vĩ 12 . Februar . Noch ein kleiner Hei —

delberger Leichensermon, mit Kraftausdrücken pälzisch verblümelt .
Die honetten Re zdaktibnen „ welche mit diesen sublimen und

doch tiefgehenden Artikeln ihre Blätter Beschmückt haben , werden

( um einen Schritt mehr noch zur Tilgung des Schadens zu thun )
treundschaftlich aufmerksam gemacht , dass sie jene Beurtheilungen
wohl aufbewahren mögen , denn es will verlauten , dass derjenige ,
welcher am Kalender schuld ist , das nächste Jahr wieder einen
eben so groben , ungebildeten und Eith Finsterniss verbrei -
tenden Kalender , einen wahren Kohlensack , zum Ruin des Volkes
und der Jugend ausgeben wolle . Barigt . dürſen dann die be -
treflenden Redaktionen zur W ahrung der geistigen Interessen des
Vaterlandes nur jene klassischen Zurec htweisungen , wenn keine
neuen einlaufen , noch einmal drucken lassen , um deen neuen Ka -
lender aufs Neue gebührend zu züchtigen und unschädlich zu
machen .

Uebrigens kann man doch nicht umhin , schliesslich es zu

beklagen , wie eine Grossh . Badische Censur solche Manufak -

turen , wie den verrufenen Kalender , passiren lassen könne , da
Sie oft S0 engherzig streicht , Was der wahren Aufklärung
und Bildung des Volkes foedlertel ist . Es wirft dieses pflicht -
vergessene Verfahren selbst auf die Regierung ein bedenkliches

Licht , welche dergestalten die Censur * 1 — lässt . Dann ist
aber auch sehr traurig , wie weit zurück und drunten das ba -

dische Land noch sein miisse , da solche entsetzliche Kalender
Aufnahme ſinden können . Ist denn nirgends Aufklärung mehr zu
finden , als bei Denen , welche 3 Oder 2 Jahre in den Schullehrer -
seminarien studirt haben , und bei den Advokaten und Schreibern
und verstickten Studenten

Doch nun ist des Gespasses genug ; noch einige wenige Worte
im Erust :

Ich verüble den Verſassern jener Artikel nicht , was sie ge -
schrieben haben , und werde es auch nicht verüb

ein, wenn noch
mehr solche erscheinen . Denn es spricht eben jeder , wie es das
Maas seiner Einsicht und die Richtung seines Chars akters mit sich

brine gt ; ja ich besitze 50 wenig Besc heidenheit , dass es mir Sogar
noch für den Gehalt des Kalenders zu sprechen scheint , wenn
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Viele davon unangenehm aufgestört we erden . Ob ich hier das

Sprüchwort anwenden dürfe : ooαν poOohορ]¹“, voο Jel , weiss ich

nicht sicher ; doch das weiss ich , dass gerade den Bessern im

Volk der Kalender am meisten zusagt , sowie auch in höhern

Ständen welche neben Religiosität eine mehr als nui

oberflächliche Bildung besitzen . Uebrigens mag die ＋5
noch

über Werth und Unwerth desselben entscheiden . Was ich oben

in Betreff der verurtheilenden Zeitungsartikel geschrie 615 habe ,

soll den Kalender nicht vertheidigen, dieser mag sick sell

Wehren . Anfälle von solcher Art , womit ich nur durch Zuf

bekannt wurde , verschaffen mehr dem Herzen der Verſasser einige

Erleichterung , als dass sie schaden könnten . Darum werde ich

dieselben in Zuk unft sich müdle bellen lassen , ohne nach ihnen

weiter mich umzusehen . Uebrigens ging das Gesagte wah rhaft

nicht aus einem Rachegefühl hervor , sondern mehr aus heiterer

Laune . Ich wünsche die Verfasser damit so wenig zu verletzen ,

das sich jedem noch recht gern einen Celallen erweisen würde , wenn

ich Oeletenheit dazu hätte , nur den nicht , dass ich keinen solchen

Kalender mehr schreibe .

Anno 44 . Der Verfasser des Kalenders .

aitee

Unterdessen ist mel
un

gebissen worden , be einer

einem ronge-Iucherise hen Pfarrer , der ic 0

machen und Aufklät ung des Volkes abgiht . haben 411 alle

zwei stark verzappelt , um den Kalender zu ertödten . Aber sieh

da , der Kalendef hat es gemacht , wie der Mond , wenn er an —

gebollen wird . und gedenkt es auch ferner so zu machen ; er

scheert sich nicht darum und geht seinen Gan

Anno 45 . Der nämliche Verfasser .



Vorſpruch .

4
Es iſt einmal ein Mann geweſen , und der lag auf dem Sterben .

Er war erſt angehends ein Vierziger , hatte ſich aber durch ein wüſtes

Leben von Jugend auf ſchon lang um die Geſundheit gebracht , und

jezt wollte der ruinirte Leib nicht mehr zuſammenheben ; er lag , wie

geſagt , am Sterben . Das Bett war nur ein Strohſack und das

Deckbett nicht viel mehr als ein zwilchener ſchwarzer Sack ; und weil

es zu dünn war , ſo haben ſie ihm ſeine Paar verriſſene Kleider

noch auf das Bett gelegt , damit er weniger friere vor dem kalten

Wind , der von dem Fenſter her , wo wenig Scheiben mehr ganz

waren , von Zeit zu Zeit hereinblast , als wolle er den Sterbenden

vollends todt⸗ und ausblaſen . Die älteſten Kinder und die Frau

ſitzen herum und machen ſchrecklich traurige und finſtere Geſichter ,
und man hört hie und da einen Seufzer , ſo entſetzlich und ſchwer , wie

wenn er von einer Seel käme , welche drüben die ewige Ruhe nicht
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gefunden hat . Man ſah es ihnen aber wohl an , daß ihnen nicht
Das das Herz abdrückt , daß der Vater jezt ſtirbt , ſondern das Elend ,

in dem ſie ſind , und das mit dem Vater nicht auch ſtirbt und hin⸗

ausgetragen wird . Wär er nur 10 Jahre früher geſtorben ; er ſtirbt

leider viel zu ſpät ! Der älteſte Sohn geht nicht einmal heim , ob—

ſchon er weiß , daß der Vater am Sterben iſt ; er würfelt im Wirths⸗
haus ; die jüngern Kinder haben auch keine Lieb zum Vater , und

wenn man Geſchrei von ihnen hie und da hört , ſo iſt ' s nur , weil

ſie ſich in ihrem elenden Bett zanken und jedes den Laubſack , mit

dem ſie ſich zudecken , an ſich reißen will ; das jüngſte gehört der

älteſten Tochter . Hie und da hört man auch , daß Eines ganz kurioſe

faſt lächerliche Redensarten und ſogar wie ſpöttiſch Singen dazwiſchen

fallen laßt ; es iſt von ſeiner alten Mutter , die dort hinten am kal—⸗

ten Ofen halbnackt auf dem Boden hockt und immer auf dem Boden

herumſucht , als hätte ſie etwas verloren . Sie war in guten Um

ſtänden aufgewachſen , hat ihrem Lieblingsſohn Alles zugeſteckt , und

hat das Elend im ſpäten Alter in die Länge nicht ausgehalten , wo

ſie viel Hunger und Schläge bekam ; weil ſie nicht ſterben konnte ,

ſo iſt ſie ein Narr geworden ; über Johanni ſind es 3 Jahr . —

— Und dem Sterbenden wird es ganz hell jezt , was er ſchon lang

weggeläugnet hat , daß es ein ewiges Leben nach dem Tod , er

ſpürt es ganz deutlich beim Sterben , das ewige Leben ; er ſpürt ganz

deutlich , daß , was jezt innerlich in der Seele nagt und brennt , nicht

ſtirbt und nicht erlöſcht . Es fallt ihm ein , ob er nicht den Pfarrer
kommen laſſen und beichten ſoll — aber da ſagts inwendig : „ ' s iſt

zu ſpät , ' s hilft nichts mehr — und du haſt dich ja im Wirthshaus

mit deinen Kameraden verſchworen , der Teufel ſolle dich holen , wenn

du dich beim Sterben verſehen laſſeſt oder beteſt — verzweif ' l “

und da iſt ' s, wie wenn der Boden ſich aufthät und er einen tiefen

Feuerſee von Schlangen und Menſchenköpfen ſähe , denen das Feuer
in den Mund und in die Ohren lauft und aus den Augen heraus —
tropft ; er kennt ein Paar Geſichter davon : ſie blinzeln ihm kurios

zu , wie ein friſch geköpfter Kopf , und ein ſchwarzer Mann ſteht

hinter ihm und lacht ganz hölliſch und gibt ihm einen Stoß — der

Sterbende thut einen ſchrecklichen Schrei und wacht auf

Es iſt nur ein Traum geweſen , ein ſchwerer Traum in der Nacht
auf den Aſchermittwoch . Es hat dieſen Traum ein junger Ehemann
gehabt , der im ledigen Stand ein leichtfertiger Burſch geweſen iſt .

Da er zu heirathen begehrte , und die Perſon ihn nicht nehmen wollte ,
weil ihr Alles abgerathen hat , und aus Angſt , ſie bekomme eine böſe
Ehe mit ihm , hat er ihr Alles verſprochen , bis ſie ihn genommen
hat . Und in der erſten Zeit hat es auch gut gethan . Aber die Ge⸗

wohnheit und Kameradſchaft hat ihn bald wieder fortgezogen und

es hat ſo ausgeſehen , als werde er eben ein miſerabeliger Kerl wer⸗
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den und Alles verthun . Und da hat ihn der Traum erſchreckt ,
und iſt ihm auch hintennach ſchwer auf dem Herzen gelegen , und er

iſt in ſich gegangen , und hat gedacht : Gottlob , daß es jezt noch

Zeit iſt ; jezt ſoll es verflucht und verſchworen ſein , das Lumpenleben

muß aufhören , und von jezt an will ich aus der ſchlechten Ka —

meradſchaft wegbleiben , ich rühr keine Karten und keine Würfel

mehr an , ich will ordentlich ſein gegen Frau und Eltern , und wie

ein Chriſt und rechtſchaffener Mann arbeiten und beten .

Es wär gut , wenn jeder Menſch , der nicht auf gutem Weg iſt ,

ſo einen Traum bekäme , worin er das End ſieht , dem ſein ſchlechter

Weg zuführt , damit er zur rechten Zeit noch umkehre . — Aber es

kann Jeder , wenn erwill , ſich auch ſelbſt ſo einen Traum machen ;
er darf nur überlegen , was es für einen Ausgang nehme , wenn er

ſo fortmache , mit ihm und ſeinen gegenwärtigen oder zukünftigen

Ehegatten und Kindern und wer ſonſt noch mit ihm Verkehr hat .
Träum und bedenk auch du Leſer jezt , wie es mit dir ſteht und wie

du es zulezt hinausführen wirſt — — —

Haſt du dich beſonnen ? Meinſt du nicht , es ſollte in deinem

Wandel doch Vieles ganz anders ſein , wenn es gut enden und

himmlen ſoll ? Bethör dich nur nicht ſelber ; vielleicht wird etwas

in dir zeitig , vielleicht rückt mehr und mehr das Verderben dir auf
den Leib und die Seele , und du merkſt es nicht .

Wenn du meinſt , es ſei der Mühe werth , einmal recht ernſthaft
Anſtalt zu machen , um den Lebenswandel in ein rechtes Geleis zu

bringen ; und wenn du dir und Andern nicht zum Unglück leben willſt ,

ſo daß am Todestag du und Andere den Tag deiner Geburt ver —

fluchen müſſen ; wenn alle Menſchen , die dich gekannt haben , einmal

beim Vorübergehen an deinem Grab ſagen ſollen : „ für den iſt es

Schade, “ ſo les jezt , wie das zu machen iſt , und thue darnach .

Jenner .
0 Jahr .

Das Korn liegt noch in Erd und Schnee .

Es hat Alles ſeinen Anfang , auch der Kalender und der Menſch ;
und von dem menſchlichen Anfang oder anfänglichen Menſchen ſoll
nun zuerſt die Rede ſein .

Weil in dieſem Monat aber die Rede ſein ſoll von Kindern ,

welche noch nicht zur Welt geboren ſind , und dieſe gar zu jungen
Kinder ohnedem noch nichts Geſchriebenes und Gedrucktes leſen kön —

nen , ſo ſoll dieſer Artikel ſein Abſehen haben auf Leute , welche an

ſolchen Kindern im Voraus vielen Schaden oder Nutzen anrichten

können , je nachdeut ſie es angreifen . Darum ſoll für die Eheleute
in dieſem Monat eine Chriſtenlehre gehalten werden .
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